
vicht
Els
was

iß ich
athete
kinder

jener

dann

sbeth,

mich.
aſſene
entlich
indern
Jettler
elleute

Leute

t eine
oder

reinen

e, die
1 den

„Kurt,

als

weiß

muß
t, ich
rleſen
mich
tocoll

Dich
gen
ſelbſt,

ens!“
ir im

orbei,

zurück

z von

Frau

Beer
hatte
Hier
und

Hofes
zählt,
durch

8beth.

ung er
n im

r des
bends

mmer

mit
fund-
eraus
rings

nzen
inften
Auge,
achen.

nach
hin.

rheit,

Der
Mit

eſicht,

ch in

t

1877.

Werſeburger Kreis Vlattk.
Dienstag den 10. Juli.
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Bekanntmachung. Jm November d. J. werden die zur regel-
mäßigen Ergänzung der StadtverordnetenVerſammlung erforderlichen
Wahlen vollzogen. Die aufgeſtellte und berichtigte Liſte der ſtimmfähigen
Bürger liegt im Communalbüreau vom 15. bis 30. Juli d. J. öffentlich
aus. Während dieſer Zeit können von jedem Mitgliede der Stadtge-
meinde Einwendungen gegen die Richtigkeit dieſer Liſte bei uns angebracht
werden. Nach Ablauf dieſer Friſt ſind Erinnerungen nicht weiter zuläſſig.

Merſeburg, den 7. Juli 1877.
Der Magiſtrat.

Wir bringen hiermit zur Kenntniß daß die öffentliche Jmpfung in
hieſiger Stadt, bei welcher Herr Dr. med. Rode hier als Jmpfarzt für
den ganzen Stadtbezirk fungirt, und alle Mittwoche Nachmittags 3 Uhr
im Saale der I. Bürgerſchule, Schulſtraße Nr. 1. bis auf Weiteres fort
geſetzt werden wird.

Eltern Pflegeeltern und Vormünder ſind gehalten, die impfpflichtigen
Kinder pünktlich zu den Jmpfterminen zu geſtellen. Jeder Jmpfling
muß am 7. Tage nach der Jmpfung, dem Jmpfarzte behufs der Reviſion
vorgeſtellt werden. Diejenigen deren Kinder und Pflegebefohlene ohne
geſetzlichen Grund der Jmpfung, Revaccination oder Reviſion entzogen
geblieben ſind, werden mit Geldbuße bis zu 50 Mark oder mit Haft
bis zu 3 Tagen beſtraft.

Der Jmpfung mit Schutzpocken ſoll unterzogen werden
1) jedes Kind vor Ablauf des auf ſeinen Geburtstag folgenden Kalender-

jahres, ſofern es nach ärztlichem Zeugniß nicht die natürlichen
Blattern beſtanden hat,

2) jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privatſchule,
mit Ausnahme der Sonntags und Abendſchulen, innerhalb des
Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurückgelegt,
ſofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugniß in den letzten fünf
Jahren die natürlichen Blattern beſtanden hat, oder mit Erfolg
geimpft worden iſt.

Die nach der Jmpfliſte des vorigen Jahres ungeimpft gebliebenen
und die während des vergangenen Jahres hier neu angeſiedelten impf-
pflichtigen Kinder müſſen ſelbſtverſtändlich zur Jmpfung geſtellt werden.

Die oben (ad 2.) gedachten impfpflichtigen Zöglinge werden innerhalb
der Schulräume während der Schulſtunden geimpft und können bei den
öffentlichen Jmpfungen nicht zugelaſſen werden.

Merſeburg, den 7. Mai 1877.
Die Polizei Verwaltung.

Bekanntmachung. Die für den Umbau des Pichhauſes noth
wendigen Maurer, Zimmer-, Dachdecker Schloſſer und Anſtreicher-
Arbeiten welche im Ganzen auf 2150 Mark veranſchlagt worden ſind,
ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden.

Die Anſchläge, ſowie die Submiſſionsbedingungen, von welchen auf
Verlangen auch Abſchrift gegen Erſtattung der Copialien ertheilt wird,
liegen im Stadt Secretariate während der gewöhnlichen Dienſtſtunden
zur Einſicht aus.

Unternehmungsluſtige werden erſucht, ihre Offerten verſiegelt und
mit der Aufſchrift „Offerte für den Umbau des Pichhauſes“ bis

Donnerstag den 12. Juli e., Pormittags 141 Ahr,
im Stadtſecretariate einzureichen und ſollen die bis dahin eingegangenen
Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten im Rathhaus-
ſaale eröffnet werden.

Merſeburg, den 5. Juli 1877.
Die Bau Deputation

Jn dem Concurſe über das Vermögen des Lederhändlers und Schuh-
machermeiſters Friedrich Haring iſt bei der Vertheilung der Maſſe auf
eine von der Wirthſchafterin Emilie Haring in Wehlitz angemeldete For
derung der Betrag von 67 Mark 19 Pfg. zur Hebung gekommen. Das
Geld hat nicht zur Auszahlung kommen können da die Släubigerin
verſtorben und deren Erben unbekannt ſind reſp. ſich nicht legitimirt haben.

Es ergeht daher an die Eigenthümer jener Forderung reſp. deren
Erben die Nachricht, daß die vorbezeichneten Gelder, bei ferner unter-
bleibender Abforderung, aus unſerem Depoſitorium zur allgemeinen
Juſtizoffizianten Wittwenkaſſe abgeliefert werden ſollen,

Merſeburg, den 28. Juni 1877.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Die Jagdnutzung auf den trocken gelegten fiécaliſchen Teichen bei
Knapendorf mit 92,345 ha. Flächeninhalt ſoll

Dienstag den 17. Juli e., Vormittags 11 Ahr,
im Hoſpitalgarten bei Merſeburg auf ſechs Jahre unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen zur Verpachtung geſtellt werden.

Schkeuditz, den 4. Juli 1877.
Königliche Oberfoörſterei.

Bekanntmachungen.
Jm Hoſpitalgarten bei Merſeburg ſollen

Dienstag den 17. Jnli e.
verpachtet werden

früh 8 Ahr, die diesjährige Obſtnutzung in den Gewehrichten des
Unterforſtes Merſeburg,

2) um 10 Ahr, die Nutzung einer im Unterforſt Burgliebenau ohn
fern der Elſterbrücke gelegenen Weidenanlage von 0,467 ha. auf
7 Jahre.

Schkeuditz den 4. Juli 1877.
Königliche Oberförſterei.

Pflaumen Verpachtung.
Mittwoch den 11. Juli 1877, Nachmittags 3 Ahr,

ſoll der Pflaumenanhang der Gemeinde Oeglitzſch an Ort und Stelle
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Bedingungen werden im Termine

bekannt gemacht. Der Ortsvorſtand.
Obſtverpachtung.

Der diesjährige Obſtertrag der Wölkauer Flur ſoll
Sonnabend den 14. d. Nachmittags 1 Ahr,

in der Schenke daſelbſt meiſtbietend verpachtet werden.
Der Ortsvorſtand.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung der Gemeinde, ſowie die im Garten

des Rittergutes Blöſien ſoll
Sonnabend den 14. Juli, Rachmittags 6 Ahr,

an Ort und Stelle gegen gleich baare Zahlung verpachtet werden.
Der Ortsvorſtand,

Obſtverpachtung in der hieſigen Ciauſe. Mittwoch
den 14. d. Nachmittags 4 Ahr, ſoll in der hieſigen Clauſe das
Hart Obſt meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 8. Juli 1877.
A. Rindfleiſch, Kr. Act. Comm.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Obſtnutzung an Aepfeln Birnen und Pflaumen in

den zum Rittergut Gröſt gehörigen Plantagen ſoll
Sonnabend den 14. d. Nachmittags 3 Ahr,

im Gaſthauſe zur Weintraube zu Gröſt meiſtbietend verpachtet werden.
Der dritte Theil der Pachtſumme iſt ſofort nach ertheiltem Zuſchlage
anzuzahlen.

St. Ulrich, den 5. Juli 1877.
Krahmer, Secretair.

Roggen- Auction. Donnerstag den 12. d. M., Rach-
mittags 5 Ahr, ſoll 4 Morgen Roggen hinter dem Bahnhofe und
der Eichhorn'ſchen Niederlage gelegen, meiſtbietend gegen Baarzahlung
verkauft werden.

Merſeburg den 9. Juli 1877.
A. Rindfleiſch Kr. Auct. Comm.

Große Auetion!
Am 17. Juli c., von Pormittags 9 Ahr ab,

ſollen beim Unterzeichneten wegen Aufgabe der Wirthſchaft das Jnventar
an Vieh, Schiff und Geſchirr, namentlich

4 Pferde, 14 Stück Rinvieh, 1 Bulle, 5 Wagen, 2 Pflüge, 1 Kar
toffelpflug, Eggen, Krümmer, Jgel und Ringelwalze, eine Partie
Säcke 2c., ſowie namentlich auch Säe, Mäh, Hack, Dreſche, Heckſel
und Getreidereinigungs Maſchine auch ſonſtiges div. Wirthſchaftsgeräthe,

öffentlich meiſtbietend unter den im Termine bekannt zu machenden Be-
dingungen im Gute ſelbſt verkauft werden.

Niederclobicau, den 6. Juli 1877. Joh. Carl Hülße.
Ein neugebautes Wohnhaus mit 3 Familienlogis und Verkaufsladen

iſt für 2000 Thaler zu verkaufen, 1000 Thlr. können darauf ſtehen bleiben
zu erfragen beim Maurer Barthold, Markranſtädt, Zwenkauer Str. 80.

Mittwoch den 11. Juli trifft ein Transport gute Weide
hammel in Radegaſt beim Gaſtwirth Herrn Koltſch zum Ver

fauf ein. A. Strehl, Merſeburg.
a Eine hochtragende junge Kuh ſteht zu verkaufen in Blöſien

z Nr. 19.h

Ein Logis, 2 Treppen iſt zu vermiethen und Michaelis zu beziehen
Sixtiberg 13.

Karlſtraße und Nußbaumallee Ecke iſt die mittlere Etage im Ganzen
oder getheilt zu vermiethen und 1. October zu beziehen. Näheres bei
Herrn Stellmachermeiſter Bauer.
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Große Ritterſtraße Nr. 16. iſt die obere Wohnung an ruhige
Miether zu vermiethen und zum 1. October zu beziehen.

Kariſtraße Ze. ſind zwei Logis ſofort zu vermiethen und Michaelis
zu beziehen.

Ein Logis iſt zu vermiethen und zum 1. October zu beziehen kl.
Sixtiſtraße 10.

Ver änderungshalber iſt ſofort oder 1. October für eine kleine ruhige
Familie ein Logis zu vermiethen Saalſtraße 3.

Gr. Ritterſtraße 19. iſt eine kleine Stube mit Bodenkammer an
einzelne Perſonen zu vermiethen

2 freundliche Famiſienlogie ſind von jetzt ab zu vermiethen und
1. October zu beziehen Dom, Brauhausſtr. Nr. 7

Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben Kammer, Küche, Keller
W Zubehör iſt zu vermiethen und zum 1. October zu beziehen Oelgrube

r. 9.
Logis-Vermiethung.

Eine 1. Etage, 5 Fenſter Front, nebſt Zubehör und allen Be-
quemlichkeiten, ganz neu eingerichtet herrlicher Ausſicht, ſoll preiswerth
vermiethet und kann ſogleich oder Michaelis d. J. bezogen werden. Nähere
Auskunft bei Herrn Guſtav Lots.

Zwei Wohnungen
zu 32 Thlr. und 24 Thlr. ſind zu vermiethen bei

Heinrich Schultze, kl. Ritterſtr. 17.
Eine möblirte Wohnung von 2 Stuben, Entrée und Schlafkammer

iſt zu vermiethen Marienſtraße Nr 1.
Ein Logis, beſtehend aus 3 Stuben 2 Kammern nebſt allem Zu

behör, iſt von jetzt ab zu vermiethen und kann ſofort oder auch zum
1. October bezogen werden Oberbreiteſtraße Nr. 20.

Sofort oder ſpäter zu beziehen iſt eine freundliche möblirte Parterre
Stube und Kammer für einen Herrn.

Desgleichen ein Logis für 1 oder 2 Perſonen paſſend, Dom, Brau
hausſtr. Nr. 8.

2 Stuben, 3 Kammern, 2 Küchen ſind im Ganzen oder getheilt zu
vermiethen und Michaelis zu beziehen Unteraltenburg 24

Meinen werthen Kunden die ergebene Anzeige, daß
ſich meine Wohnung von heute ab nicht mehr kleine
Ritterſtraße Nr. 2., ſondern Preußerſtraße Nr. 17. beim
Schnittwaarenhändler Herrn Hupe befindet.

A. Heydrich, Tapezirer.
Der Schnitt u. Modewaaren- Ausverkauf

Merſeburg, Schmaleſtraße Nr. 26.,
bleibt heute Dienstag geſchloſſen und wird morgen
Mittwoch den 11. Juli wieder fortgeſetzt.

rn SeDelicateſſen- G Bier-Engros-Handlung,
empfiehlt ſein Lager von

neuen Eib Caviar,Astrachaner Caviar,
Anchovis, echte Chriſtianiag,
Sardinen, neue ruſſ in Pickel ff.,
Sardines à l''huile in Doſen,
Aal ün Gelee in Stücken,
Isländer Fischroulade,
Lachsforellen,
Sardellen,
Rratheringe,
Harengs braällés marineés,
Capern, Nompareille,
Schweizer Käse,
Holländ. Rahm-Käse,Cocosnüsse mit Schale und Milch

ferner neue Sendung von echt Kelbraer Bier f. ſowie
alle übrigen Räere in bekannter Qualität und Güte.

Fließend fetke Jsländer Heringe
(das beſte was die Saiſon liefert),

Hurken
E L. Zimmermann.

neue ſaure
empfiehlt

Stollwerck'sche Brustbonbons,
das beste seit 40 Jahren eingeführte und bewährte
Hausmittel gegen Husten, Heiserkeit, Brustkatarrh,
Enghbrüstigkeit ete., erhielt wie auf allen früheren Welt-
ausstellungen aut der jüngsten in Philadelphia den Preis.

Verkauf in Merseburg bei: Apotheker F. Curtze,
Conditor C. F. Sperl, J. Vogel, und Heinr.
Schultze jun.: in Lützen bei A. Sgeolk.e e eMittwoch Schladebacher Junghbier

Schmaleſtraße 22.

Leipzig Dresclener Eb. Act.
ſind zum Umtauſch in Königl. Sächſ. Rente einzureichen und empfehle
ich hierzu meine Dienſte. Friedrich Schultze.

Zum Anfertigen künſtl. Zähne ſowie zum Plombiren
und Reinigen der Zähne empfiehlt ſich

(Roßmarkt 12.) Ad. Peetz.Sprechſtunden' von 9 I und 2 Uhr.

G h nmräe.Hierwit beehre ich mich ihnen anzuzeigen dass ich das
bisher von Herrn F. Döbernitz bierselbst betriebene

Cigarren Tabackgeschäft
käuflich übernommen habe.

Ich bitte das meinem Herrn Vorgänger geschenkte Vertrauen
auch auf mich zu übertragen und sichere bei reeller Bedienung
billigste Preise zu.

Keuschberg, im Juli 1377.
Mit Hochachtung

Aid. Klaſfenbach jr.
Echt kaukaſiſcher

Wanzen-Tod!
Sicherſtes Mittel gegen die Wanzen: die ganze Brut

wird für immer vertilgt.
Einzige Niederlage in Merſeburg bei Guſtav Lots.

GGGOÖS, S eGeſchäfts- Anzeige.
Einem geehrten Publifum zur ganz ergebenen Anzeige, daß ich am

heutigen Tage in meinem in der Saalſtraße 6. belegenen Hauſe ein

Hafer Verkaufs GeschäftHöchſte Reellität zuſichernd, halte mich bei Bedarf beſtens
Hochachtungsvoll

eröffnet.
empfohlen.

c t

I Unkündbare Hypothekendarlehne
in jeder Höhe unter coulanten Bedingungen von
S 5 an vermittelt jederzeit die e
M general-Agentur für Hypothekenbanken,

Schmid Wilke, Magdeburg, Fürſtenſtr. 18. J

ommer- Theater im vol.
Dienstag den 10. Juli 1877. Pariſer Leben, große komiſche Operette

t t

in 5 Abtheilungen v. Carl Treumann, Muſik v. Jacques Offenbach.
Nummerirte Plätze à 1 Mark ſind zu haben bei Herrn Aug. Wieſe.

Mittwoch den 11. Juli 1877. Emilie Galotti, Trauerſpiel in 5
Acten von Leſſing.

Freitag den 13. Juli 1827
Benefiz für Herrn Julius Theiß:

Zu ebener Erde und erſter Stock,
große Original Poſſe in 3 Abtheilungen von Johann Neſtroy.

Muſik von Adolph Müller.

Reſtaurant zum Riſchgarten.
Mittwoch den 11. Juli 7. Abonnements Concert.
Anfang Abends 72/, Uhr. Schütz, Stabstrompeter.

Zum Preiskegeln
Sonntag den 15. Juli ladet freundlichſt ein

Altranſtädt. Kitze.Herr Hugo Krügerwelcher früher in Giebichenſtein, Wittekindſtr. 45. wohnhaft war und
ſich ſchon eine Zeit lang in Merſeburg aufhalten ſoll,
wird hiermit aufgefordert, uns ſeinen beſtimmten Aufenthalt anzugeben.

Halle a/S. Klos Co.Montag den 2. Juli e. iſt vom Feldſchlößchen bis Kötzſchen
eine weiße Mullblouſe, blau garnirt, verloren worden abzugeben in der
Pfarre zu Kötzſchen.

Wegen des am Mittwoch den 11. Juli e. ſtattfindenden Gartenfeſtes
des kaufmänniſchen Vereins ſind die Lokalitäten der Funkenburg an dieſem
Tage von Nachm. 4 Uhr ab für Nichttheilnehmer geſchloſſen.

Hochachtungsvoll

Brandin.
Am Sonnabend wurden wir durch die Geburt einer Tochter erfreut.

M. Knittel und Frau.
In einer großen Rohzuckerfabrik iſt zum 1. September e. die

Waggemeiſſterſtelle durch einen ehrlichen, energiſchen Mann zu be
ſetzen. Bewerber, welche hierauf reflectiren wollen eine Abſchrift ihrer
Zeugniſſe bis ſpäteſters 15. Juli e. unter Chiffre Z. S. V. 972.
dem Herrn Nudolf Moſſe in Halle a. S. einſenden. Civilverſorgungs
berechtigte Militairperſonen erhalten event. den Vorzug.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 1. bis 7. Juni
1877 war pro Stück 5 50 Pf. bis 9 r.
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kaufe ich jedes Quantum.
Himbeeren und Sauerkirſch en

Vriedrich schrödäer.
Herzogliche Baugewerkschule zu Holzminclen ach. Weser.

A. Schule für Bauhandwerker, Baubefſliſſene 2c.
B. Schule für Maſchinen- u. Mühlenbauer, Schloſſer e.

Schülerzahl im Winterſemeſter 1876/77. 1018.
Beginn des Hauptunterrichts im Winterſemeſter 1877/78. am 5. November, des Vorunterrichts am S. Oetober. Ver-

Programm mit Lehrplan auf Anfordern gratis. Meldungen möglichſt frühzeitig zu

e
pflegungsanſtalt mit Caſernement für 500 Schüler.
richten an

Chinawein mit Visen
d e
ApothekKer Zeist, Niederlande.

den Director G. Haarmann.

I Chinawein ohne Wisen.

Ausgezeichnete Zeugnisse der Niederl. Medicin. Facultät, sowie Gutachten des Herrn Dr. Ziurek liegen jeder Flasche bei.
Von Berliner ärztlichen Autoritäten verordnet und empfohlen.

Chinawein ohne Eisen ist ein vorzügliches Mittel bei grosser Schwäche, Appelitlosigkeit, schlechter Verdauung, ein vortreffliches
Stärkungsmittel für Reconvalescenten von schwerer Krankheit (Diphteritis, Typhus Intermittens).

Chinawein mit Eisen hat sich besonders bewährt gegen Bleichsucht, Blutmangel, Schwäche nach Blutungen etc.
Preis per FI. 4 Mark und 2,50 Hark.
General Agent für Nord-Deutschland Rudolf Hohensee, Leipziger Strasse 54, Berlin W.
Depots Herseburg h. Schnabel, Hofapotheke.

Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 2. bis 8. Juli 1877.

Eheſchließungen: der Bäckergeſelle J. A. Block und C. Fr. Hammer, gr.
Sirtiſtr. 7.; der Fabrikarb. K. E. Beine und J W. E. Erbert Brühl 5.; der Lehrer
J. C. Fr. Brandt zu Woltow und E. M. Thumann aus Altencelle; der Hausknecht
Fr, A. Reinknecht und W. H. Meiſter, Wagnerſtr. 7.

Geboren: dem Handarbeiter Fr. F. Haring ein S., Vorwerk 16.; ein außerehel.
S. dem Steinſetzermeiſter H. Fr. Mehnert ein S., Weißenfelſer Str. 10 dem Galanterie-
arbeiter F. G. C. Krauſe eine T., Unteraltenburg 52. dem Kürſchnermeiſter F. W.
Schimpf ein S., Markt 20.; dem Maurer K. A. Pittſchaft eine T., Johannisſtr. 9.;
dem Gelbgießer A. Alsleben ein S., Saalſtr. 12.; dem Schuhmachermeiſter C. G.
Heßler ein S., Kreuzſtr. 2.

Geſtorben: des Regierungs-CanzleiDiätars Funck T., todtgeb., kl. Sirxtiſtr. 4.;
des Handarbeiters Kluge T Emilie Anna Thereſe, 1 J. 8 M, Halsbräune Kurze
Straße 6.; der Handarb. Johann Gottfried Körſter, 59 J. 8 M., Schlag, gr. Sirxti-
ſtraße 16.; der Maurer Valentin Ernſt Bernhardt Borkmann, 38 J., Unterleibsleiden,
Sand 15.; die verwittw. Brauer Löbnitz, Louiſe geb. Pechmann, 63 J. 9 M Alters-
ſchwäche, Neumarkt 54.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Hom. Vacat.
Stadt. Getauft: Anna Helene, Tochter des Reſtaurateurs Dittrich Friedrich

Auguſt Wilhelm, Sohn des Handelsmanns Uhde Reinhold Franz, Sohn des Schuh
machermſtrs. Göpel Maria Erneſtine, Tochter des Tapezirers Bernhardt Johanne Jda,
Tochter des Kutſchers Schöneberg Friedrich Karl, Sohn des Maurers Thomas Max
Ernſt Sohn des Schuhmachermſtrs. Gladigau. Getrauet: der Hausknecht F. A.
Reinknecht mit Frau W. H. geb. Meiſter hier der Fabrikarb. K. E. Beine mit Frau
J. W. E. geb. Erbert hier der Lehrer J. K. F. Brandt in Woltow mit Frau C. M.
geb. Thumann. Beerdigt: den 5. Juli die jüngſte Tochter des Handarb. Kluge:
der Handarb. Förſter den 7. der Maurer Borkmann.

Sottesge e r ne Donnerstag Nachmittags 5 Uhr Gottesdienſt. Hr. Paſtor
eineken.

Neumarkt. Getauft: Albert Otto Sohn des Galanteriearb. Erbert; Albert
Otto, Sohn des Bürgers und Bäckermſtrs. Elbe. Beerdigt: den 8. Juli die
hinterlaſſ. Wittwe des Braumeiſters Löbnitz.

Altenburg. Hetauft: der Sohn des Zimmermanns Schröpfer.

Theater.
Bezüglich der in der Sonnobendnummer d. Bl. erwähnten Benefiz

vorſtellung für Herrn Theiß: „Zu ebener Erde und im erſten Stock“,
können wir nun beſtimmt mittheilen, daß dieſelbe am Freitag den 13. Juli
im Tivolitheater ſtattfindet. Einſender dieſes hatte Gelegenheit, dieſe über
aus drollige Poſſe in Wien, Peſt und Berlin zu ſehen und dachte damals
nicht im Entfernteſten daran, dieſelbe in ſeiner Vaterſtadt aufführen zu
ſehen. Freilich darf uns dies nicht wundern da Herr Director Benneke
ſchon ſo manches geboten hat, wie vor ihm kein Anderer. Wer einmal
recht herzlich lachen will, verſäume es nicht, ſich dieſe Poſſe anzuſehen;
er wird den Abend zu ſeinen heiterſten zählen können. R.

Aus dem Kreiſe enthält das Amtsblatt.
Durch die am 31. October e. erfolgte Emeritirung ihres Jnhabers

wird die Pfarrſtelle zu Großgörſchen, Diöces Lützen, vacant werden.
Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat und gewährt (excl. Wohnung)
ein Einkommen von 5118 Mk. Hiervon ſind an den Emeritus 1800 Mk.
abzugeben. Zur Stelle gehören 2 Kirchen. Die Beſetzung erfolgt, gemäß
8. 3. der Verordnung vom 2. December 1874 und 8. 32. der Kirchen
gemeindeordnung, diesmal durch das Königl. Conſiſtorium der Provinz
Sachſen mit Concurrenz der Gemeindewahl. Da das Einkommen (excl.
Wohnung) 3600 Mk. überſteigt, ſo ſind nur Geiſtliche von mehr als
zehnjährigem Dienſtalter wählbar.

Vermiſchtes.
Der Kaufmann Claus in Schöneberg bei Berlin iſt am Donners

tag Nachmittag durch einen der Tollwuth verdächtigen Hund in Schrecken
und arge Verlegenheit verſetzt worden. Ein ziemlich großer brauner
Jagdhund, an dem die Anzeichen der Tollwuth wahrnehmbar waren,
kam nämlich von Friedenau die Chauſſee entlang in das Dorf gelaufen.
Plötzlich lief das Thier in den vis à vis der Reſtauration „zum ſchwarzen
Adler“ belegenen Claus'ſchen Laden, in welchem fich der Prinzipal, ein
Commis, eine Verkäuferin und mehrere Kunden befanden. Das Thier
ſtürmte zum Entſetzen aller Anweſenden hinter den Ladentiſch und ver
ſchwand dort in einem großen Foch unter der Kaſſe. Es wurde zunächſt
der Verſuch gemacht, den Eindringling mit Knüppeln zu vertreiben, aber
vergebens; das wüthende Thier biß um ſich und in alle Gegenſtände,

welche ihm nahe gebracht wurden ſelbſt als verſucht wurde, daſſelbe mir
Feuerbränden aus dem Verſteck zu vertreiben, biß es in die Flamme.
Mit der Zeit hatte ſich der Vorfall umhergeſprochen und ſchon ſammelte
ſich ein zahlreiches Publikum vor dem Laden. Jn Erkenntniß der Gefahr,
die entſtehen konnte, wenn das wüthende Thier ſeinen Verſteck verlaſſen
und auf die Menſchenmenge losſtürzen ſollte, requirirte Herr Claus amt-
liche Hilfe. Es erſchien denn auch bald ein Gendarm, der den Hund in
ſeinem Schlupfwinkel durch zwei Gewehrſchüſſe tödtete. Der Kadaver
wird einer thierärztlichen Unterſuchung unterzogen werden.

Einer Flatterfahrer Geſellſchaft, d. h. einer Diebesbande, welche
vorzugsweiſe den Wäſchediebſtahl cultivirt, iſt am Donnerstag die Ber
liner Polizei auf die Spur gekommen. Jn einem Kaffeekeller der Scalitzer
ſtraße, nicht weit von der Wienerſtraße, fand vorgeſtern Nachmittag
unter Leitung eines Polizei-Commiſſarius eine polizeiliche Hausſuchung
ſtatt, weil Verdachtsmomente vorlagen, daß dieſer Keller beſonders von
Verbrechern frequentirt werde. Die Polizei wurde auch in ihrer Erwar
tung nicht getäuſcht. Bei einer ſorgfältigen Durchſuchung aller Räume
wurden mehrere große Stöße von Waäſcheſtücken der verſchiedenſten Art
gefunden aus denen die eingeſtickten Namen zum Theil bereits beſeitigt
waren. Während die Polizei mit der Aufnahme dieſes offenbar in un
rechtmäßiger Weiſe dahin gelangten Jnventars beſchäftigt war, traten
Perſonen in den Keller, welche den anweſenden Polizeibeamten bereits
als Diebe bekannt waren;, dieſe wurden zugleich mit den Wäſcheſtücken
nach dem Molkenmarkt befördert.

Die Feier der Grundſteinlegung für das auf dem Niederwald
zu errichtende National- Denkmal iſt vom Kaiſer auf den 16. September
d. J. anberaumt worden und glaubt man, daß Se. Majeſtät dieſer Feſt
lichkeit beiwohne. Die Theilnahme des Volkes an dem Feſte wird in
keinem Falle fehlen wo Deutſchland jetzt an den Beginn des Friedens
denkmals herantreten kann während Kriegslärm die Welt in Spannung
hält. Jm kommenden Jahre wird das Modell der Germania voraus-
ſichtlich vollendet ſein und dem Erzgießer übergeben werden welcher zur
Herſtellung eines Zeitraumes von 2 3 Jahren bedarf. Die Mittel zur
Vollendung des architectoniſchen Theils, aller Modelle und zum Guſſe
der Germania ſind durch die Sammlungen bis jetzt aufgebracht und in
ſichern Werthpapieren bei der Reichsbank hinterlegt. Nur die für den
Erzguß der übrigen Figuren und des großen Reliefs erforderlichen Mittel
(ungefähr 300,000 Mark) ſind noch ſpäter aufzubringen aber bereits
von verſchiedenen Seiten zur ſofortigen Auszahlung angeboten worden, wenn
die Erlaubniß zu einer Lotterie erwirkt werde. Vorerſt hat jedoch das Comité
noch davon abgeſehen da die Hoffnung auf günſtige Ergebniſſe weiterer
Sammlungen beſteht, ſobald die Bauführung vorangeht und beſſere Er
werbsverhältniſſe eintreten. Die Ausführung des architectoniſchen
Theiles des Denkmals iſt der Firma Philipp Holzmann u. Co. in Frank-
furt a. M. definitiv übertragen worden, welche als General Unternehmer
für die Fertigſtellung dieſer Arbeiten 314,189 Mark gefordert hatte.

Monsieur Hochachtungsvollst à la Redaction ete. ſo
und nicht anders lautet die Adreſſe zweier Sendungen einer Pariſer Buch
handlung an die Redaction einer in Leipzig erſcheinenden Zeitſchrift.

Politiſche Kundſchau.
Ems, den 7. Juli, Abends. (W. W. B.) Se. Majeſtät der Kaiſer

hat ſeine hieſige Kur mit gutem Erfolge beendet und wird ſich morgen nach
Koblenz begeben. Prinz Friedrich der Niederlande iſt heute hier zum Beſuche
Sr. Majeſtät eingetroffen. Der Kaiſer hat den 30. Juli 1877 (nicht
den 29.) als den Tag beſtimmt, an welchem die Feier des 50 jährigen
Dienſtjubiläums des Generals der Infanterie von Blumenthal ſtattzufinden
haben wird.

Jn Ulm ſind zur Münſterfeier folgende Telegramme von der Kaiſerin
und dem Kronprinzen eingelaufen: „Der Münſter von Ulm vertritt eine
ſo große geſchichtliche Erinnerung daß ſeine jetzige Feier gewiß zu innigem
Danke verpflichtet, umſomehr, als es Sr. Majeſtät dem Könige vergönnt
war, das Werk der Wiederherſtellung zu fördern das ſeiner Regierung
ſtets ein ehrendes Denkmal gewähren wird. Als Vertreter der Stadt Ulm
bitte ich Sie, Meine aufrichtigſten Glückwünſche zu dieſer Feier und zugleich
Meinen beſten Dank für die mir überſandte Denkſchrift empfangen zu
wollen. Koblenz, 28. Juni 1877. Auguſta.“ „Jch gedenke der ſchönen
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ſeltenen Domjubelfeier mit herzlicher Theilnahme in Erinnerung meiner
wiederholentlichen Beſuche in Ulm und der freundlichen Aufnahme Seitens
ihrer Mitbürger. Stettin 29. Juni 1877. Friedrich Wilhelm, Kron
prinz des Deutſchen Reiches und von Preußen.“

Fürſt Bismarck iſt am Donnerstag Abend von einem Ausfluge
nach Friedrichsruh nach Berlin zurückgekehrt. Die Abreiſe nach Varzin iſt
für den 7. f.üh in Ausſicht genommen. Der Reichskanzler gedenkt mit
ſeiner Familie etwa ſechs Wochen in Variin zu bleiben um alsdann der
Anordnung ſeines Hausarztes gemäß auf vier Wochen zu einer Kur nach
Gaſtein zu gehen.

Der Oberpräſident von Elſaß Lothringen hat, nachdem
wiederholte Warnungen fruchtlos geblieben waren die Unterdrückung des
Journals „Jnduſtriel Alſacien“ in Mühlhauſen wegen Verbreitung deutſch
feindlicher Geſinnungen und wegen Agitationen gegen die Zugehörigkeit
von ElſaßLothringen zum deutſchen Reiche verfügt.

Friedrich Wilhelm Hackländer iſt am 6. früh auf ſeiner Villa
am Starnberger See geſtorben. Die ultramontane Partei des bareriſchen
Abgeordnetenhauſes hat in ihren Vorſtand mehrere Mitglieder der extremen
Richtung, darunter Dr. Rittler, gewählt.

Ausland.
Der gegenwärtige Stand der öſterreichiſch ungariſchen Aus

gleichsverhandlungen läßt wenig Hoffnung auf Erfolg übrig, ſo daß
in Kurzem entweder eine partielle Miniſterkriſis oder eine Auflöſung des
Abgeordnetenhauſes unvermeidlich erſcheinen dürfte.

Am 6., gelang in der belgiſchen Kammer die am 8. v. M. von
dem Deputirten Frere- Orban zur Sprache gebrachte, auf Veranlaſſung des
katholiſchen Pfarrers in Anthée erfolgte Verhaftung eines proteſtantiſchen
Geiſtlichen durch einen Gensdarmen zur Verhandlung. Der Juſtizminiſter
de Lantsheere erklärte: der betreffende Gensdarm ſei vom Dienſt ſuspendirt
worden. Nach einer weiteren Interpellation Janſon's über die Ausweiſurg
Jourde's, des vormaligen Finanzminiſters der Pariſer Kommune, nahm
die Kammer mit 76 gegen 14 Stimmen (17 Kammermitglieder enthielten
ſich der Abſtimmung) eine Tagesordnung an, die ſich zu dem Verfahren
des Miniſteriums zuſtimmend ausſpricht. General Grant iſt mit ſeiner
Frau und ſeinem Sohne am 6. von London aus in Brüſſel eingetroffen.

Die Unterzeichnung des neuen franzöſiſch- italieniſchen Handels-
vertrags iſt am 6. erfolgt. Ein vom „Morning Advertiſer“ erwähntes
Pariſer Gerücht, die franzöſiſche Flotte würde ebenfalls nach der Beſikabai
gehen wird von der „Agence Havas“ als jeder Begründung entbehrend
bezeichnet. Die bei den Hyeriſchen Jnſeln verunglückte Panzercorvette
„Reine blanche“ iſt wieder flott geworden und nach Toulon zurückgebracht
worden. Der Präfect von Marſaille hat 7 Vereine geſchloſſen. Das
Kriegsſchiff „Sylphe“ iſt am 4. vor Breſt, einige hundert Meter vom Lande,
an einen Felſen geſcheitert. Die Rettungsverſuche haben ſofort begonnen.

Paris, den 7. Juli. Jn conſervativen Kreiſen geht das Gerücht der
Generalcommiſſar der Weltausſtellung, Senator Krantz, habe ſeine Ent
laſſung gegeben. Derſelbe iſt Republikaner und ein Freund Thiers, hatte
gegen die Auflöſung der Deputirtenkammer geſtimmt und ſchon lange ſuchten
namentlich die Bonapartiſten ihn von ſeiner Stellung zu beſeitigen. Der
letzte Bericht, den Krantz an den Min ſter de Meaux gerichtet, lautet zwar
ſehr optimiſtiſch, doch hat das allgemeine Intereſſe für die Weltausſtellung
bedeutend nachgelaſſen und man begegnet überall Zweifeln an dem ſchließlichen
Zuſtandekommen derſelben. Eine ſcharfe Note des Moniteur gegen das
übermüthige Gebahren der Bonapartiſten hat Aufſehen gemacht, da ſie vom
Elyſée inſpirirt ſein ſoll

Jm engliſchen Unterhauſe erklärte auf eine Interpellation von
Lawſon und eine Anfrage Gourley's Northcote, der Grund für die Ent-
ſendung der engliſchen Flotte nach der Beſikabai ſei der, daß die Beſikabai
eine bequemere Station ſei und eine centrale Lage habe. Der Admiral
ſei von dort aus, falls nothwendig, leicht im Stande, ſich mit dem
engliſchen Vertreter in Konſtantinopel, Layard, und mit der engliſchen
Regierung in Verbindung zu ſetzen. Die Flotte in der Beſikabai beſtehe
aus 7 Panzerſchiffen und einer ungepanzerten Fregatte. Was die Frage
anbetreffe, weshalb die Flotte nach der Beſikabai und nicht nach dem
Suez Kanal gegangen ſei, ſo könne er nur wiederholen weil die Beſikabai
eine bequeme und centrale Lage habe, der Suez Kanal aber nicht. Ueber-
dies ſei kein Grund vorhanden außer den ber its beim Suez Kanal
ſtationirten Schiffen daſelbſt auch noch der Panjzerflotte ihre Station anzu
weiſen. Bei der Berathung des Marinebudgets kam Lawſon nochmals auf
die Flotte in der Beſikabgi zurück und beklagte, daß Niemand recht wiſſe,
was mit der Flotte eigentlich vorgenommen werden ſolle. Es ſei dies
immer ein ſchwächer Punkt in der Politik des Cabinets geweſen und der
beruhigenden Erklärung des Schatzkanzlers Northcote könnten eventuell die
Collegen deſſelben nicht zuſtimmen. Jhm ſcheine, die Anweſenheit der
engliſchen Flotte in der Beſikabai ſei entweder eine Warnung, oder eine
Andeutung, oder eine Drohung gegen den einen oder andern der beiden Krieg-
führenden und das könne leicht umſchlagen in eine Theilnahme an den Vorgängen
ſelbſt. Schatzkanzler Northcote proteſtirte gegen Lawſon's Behauptungen
und erklärte, es ſei viel zu ſtark und zu weitgehend, in der Entſendung
der Flotte nach der Beſikabai eine Warnung oder Drohung zu finden.
Es ſei unthunlich, jetzt auf die allgemeine Discuſſion über die Politik der
Regierung zurückzugreifen, die bereits vollſtändig discutirt worden ſei. Die
Politik des Cabinets ſei bei den jüngſten Debatten mit Freimuth klar gelegt
und ſeitdem in erſchöpfender Weiſe durch die vorgelegten Depeſchen erläutert
worden. Jedermann müſſe zugeben, daß die Regierung ihre Anſichten und Ab-
ſichten mit einem noch nicht dageweſenen Maße von Offenheit und Geradheit dar
gung habe. Was den Krieg anbetreffe, ſo werde die Regierung vollſtändige

eutralität aufrecht erhalten und die Regierung ſei überzeugt, daß ſie das
allgemeine Vertrauen des Landes beſitze. Was den zweiten Punkt anbelange,
ſo ſei, wie er ſchon conſtatirt habe, der Zweck der Entſendung der Flotte
nach der Beſikabai lediglich der, die Flotte in eine bequeme Poſition für
die Communication mit der Regierung und Layard zu bringen. Er glaube
nicht, daß es zweckmäßig ſein würde, mehr zu ſagen.

Cardinal Simeoni in Rom hat ein Rundſchreiben an die Biſchöfe ver
breitet, welches denſelben Jnſtructionen ertheilt, in wie weit ſich der Klerus

mit Rückſicht auf die modernen Jnſtitutionen in politiſche Angelegenheiten
einmiſchen dürfe. Auch ſoll Cardinal Simeoni den Erzbiſchof Guibert im
Auftrage des Papſtes aufgefordert haben der Polemik über ſeine Miſſion
in Rom durch eine unumwundene Erklärung ein Ende zu machen.

Jm ſpaniſchen Congreſſe brachte Caſtelar ſeine bereits angekündigte
Interpellation über die Verhaftung Zorilla's Laguneros und Munoz's in
Paris ein und vertheidigte in längerer Rede das Recht der Gaſtfreundſchaft
zu Gunſten der genannten Perſonen. Caſtelar betonte, das Völkerrecht ſei
in dieſem Falle nicht geachtet worden, er appellire an das Recht der Gaſt
freundſchaft, welches keinen politiſchen Auswanderer verſagt werden dürfe.
Der Miniſter des Auswärtigen erklärte in Beantwortung der Jnterpellation:
Zorilla habe gegen die ſpaniſche Monarchie conſpirirt, er habe der Inter
nationalen angehört. Die franzöſiſchen Behörden hätten, als ſie von ihrem
Rechte Gebrauch machten geglaubt, die Anweſenheit Zorilla's und Ge-
noſſen könnte Unruhen hervorrufen, deshalb hätten ſie dieſelben aus Frank
reich ausgewieſen.

Jn Belgrad ſpricht man von einer Miniſterkriſis, weil die Skupſchtina
dem Wunſche und Willen des Cabinets zuwider die Wahl des Führers
der Conſervativen, Milutin Garaſchanin, genehmigt habe. Ranko
Alimpits iſt aus ſeiner Stellung als General zurückgetreten und zum Dele-
girten der Regierung bei der Skupſchtinag ernannt worden. Das im
vorigen Jahre erlaſſene Moratorium Geſetz iſt für die vom Krieg heimge
ſuchten Kreiſe Serbiens bis zum 7. November k. J. für die übrigen Kreiſe
des Landes bis zum 7. November d. J. verlängert worden. Fürſt
Milan beabſichtigte am 6. von Kragujewatz nach Belgrad zurückzukehren.
Die Tſchatſchkaer Brigade iſt an den Javor abgegangen 2 Bataillone
ſind zur Verſtärkung an die Drina geſandt.

Bosniſche Chriſten haben durch den Biſchof Stroßmayer eine
Petition an den Kaiſer von Oeſterreich gerichtet, in welcher ſie um eine
Occup. tion Bosniens durch öſterreichiſche Truppen bitten. Die chineſiſche
Regierung hat eingewilligt, die Verhandlungen mit den Mächten über die
in den chineſiſchen Tractathäfen auf fremde Jmportgüter zu erhebenden
Tranſit Zölle (Leki Zölle) wieder aufzunehmen. Sie hat gleichzeitig ihre
Bereitwilligkeit erklärt, auf Grundlage liberalerer Principien zu verhandeln,
als die in der Convention von Chefoo ausgeſprochenen.

Vom europäiſchen Kriegsſchauplatze:
Offizielles Telegramm aus Simnitza vom 5. Am 23.

Juni beſetzte der Generaladjutant Schamſcheff Babadagh. Am 29. Juni
ſchlug Oberſt Jsmailoff, der die ganze Umgegend von Tſcherkeſſen und
Baſchibozuks ſäuberte, 2 Tſcherkeſſen Abtheilungen und nahm venſelben
Waffen 50 Pferde und gegen 20,000 Stück Vieh ab. Die bekannten
beiden Führer von Räuberſchaaren, Kara Muſtapha und Aadem, wurden
von ihm gefangen genommen. Die ganze Strecke bis zum Trajans Wall
iſt von den Türken geräumt. Die chriſtliche Bevölkerung nimmt die Ruſſen
als ihre Erlöſer enthuſiaſtiſch auf. Hier ſteht Alles gut, die Truppen
ſetzten ununterbrochen Tag und Racht über den Donauſtrom, es ſind keine
Türken ſichtbar, nach dem 27. Juni haben nur kleinere Vorpoſtengefechte
ſtattgefunden.

Bokareſt, den 7.: Das ruſſiſche Hauptquartier iſt heute nach
Siſtowo verlegt. Der Kaiſer Alexander hat am 6. zum dritten Male
Siſtowo beſucht und iſt von der Bevölkerung mit Blumenſpenden und
großem Jubel begrüßt worden. Jn Siſtowo iſt bereits eine geue Ver-
waltung organiſirt. Nach weiteren Nachrichten hätten bereits 120,000
Ruſſen darunter 20,000 Mann Kavallerie und 250 Geſchütze, ſowie ein
Belagerungstrain, die Donau bei Siſtowo paſſirt. Zwiſchen Simnitza und
Turnmagurelli ſtehen etwa 80,000 Mann.

Wien, den 8. Juli, Morgens. Flüchtlinge aus Widdin berichten,
daß die Stadt beinahe zerſtört ſei. Das Handelsviertel und das Hotel des
öſterreichiſchen Conſuls ſeien abgebrannt. Engliſche Offizi re ſollen in Widdin
unter Osman Paſcha die Operationen leiten. Auch in Florentin und Bre-
gova ſollen ſich engliſche Offiziere befinden. Aus Jtzkany: Bei Simnitza
wird jetzt hauptſächlich Artillerie über die Donau befördert. Man ſchätzt
die türkiſchen Truppen welche ſich auf der Linie RuſtſchukWiddin befinden,
auf 165,000 Mann. Don Carlos hält ſich in Kalafat auf.

Der rumäniſche Generalſtab iſt am 6. nach Pojana, ſüdöſtlich
von Kalafat, abgegangen. Es iſt allgemein die Anſicht verbreitet, daß die
Rumänier ſchon demnächſt die Donau überſchreiten würden. Die Vorbe-
reitungen dazu werden Tag und Nacht getroffen, und an Pontons zum
Schlagen einer Brücke wird energiſch gearbeitet.

Montenegro iſt frei von Türken. Die Truppen Suleiman Paſchas
und Ali Saib Paſchas, welche größtentheils auf Skutari und Antivari
abmarſchirten, ſollen theils nach Theſſalien, theils an die Donau befördert
werden, in Albanien und in der Herzegowina ſind ſämmtliche türkiſche
Forts und Blockhäuſer verproviantirt worden nur ein kleines für die
Defenſive ausreichendes Corps unter dem Befehle Mehemed Ali Paſchas
bleibt zurück.

Belgrad, den 6.: Wie das Journal „Bosna“ meldet, haben in
dem VitogoraGebirge zwiſchen den Jnſurgenten und Türken mehrere Gefechte
ſtattgefunden, in welchen die Jnſurgenten 50 Todte hatten und viele Pferde,
ſowie Vieh und Munition einbüßten. Auf Seite der Türken wurde ein
Offizier verwundet. Auch im Jajatz Bezirke wurden die Jnſurgenten ge-
ſchlagen. Die türkiſchen Beamten in Sandjak von Banjaluka verüben
große Ungeſetzlichkeiten die chriſtliche Bevölkerung hat bei dem Gouverneur
Beſchwerde erhoben und Abhülfe gefordert.

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze:
Der türkiſche Miniſter des Auswärtigen hat an die Vertreter der

Pforte im Auslande folgende Mittheilung gerichtet: Unſere Militair
Commandanten in Aſien melden daß die Ruſſen, von unſeren Truppen
geſchlagen Surrikamyſch verlaſſen haben und ſich, von unſeren Truppen
verfolgt, im vollen Rückzuge befinden. Achmet Moukhtar Paſcha hat
ſein Hauptquartier weiter geſchoben. Jn den Kämpfen, welche die Diviſion
von Alagſchkert bei Karakiliſſa geliefert hat, wo ſie ſich jetzt befindet, ſind
die Ruſſen unter beträchtlichen Verluſten geſchlagen worden. Auf ihrem
Rückzuge folgten ihnen 700 Wagen mit Verwundeten.

(Hierzu eine Beilage.)
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Peilage zum 82. Stück des Merſeburger Kreisblalts 1877.
e

Verhandlungen der hieſigen Kreisſhnode.
(Auf Grund Beſchluſſes der Synode im Auszug veröffentlicht.)

Am 28. Juni tagte die hieſige Kreieſynode gleichzeitig mit denen von
Merſeburg Land und Lützen in unſerer Stadt. Den Verhandlungen ging
ein gemeinſamer Gottesdienſt der drei Synoden voraus. An unſerer Kreis
ſynode betheiligten ſich außer den Geiſtlichen 10 Deputirte der Gemeinden,
die Herren Rechtsanwalt Grube, Zimmermeiſter Kops, Cataſter Secretair
Nitzſche, Ober Regierungsrath Schede, Gymnaſiallehrer Dr. Scheibe, Re
gierungsrath Schönian, Amtsvorſteher Wendenburg, Profeſſor Dr. Witte,
Regierungs Secretair Wolny, Banquier Zehender. Durch Krankheit be
hindert waren die Herren Fabrikant Blankenburg und Stadtrath Otte.)
Die Synode wurde mit Gebet und kurzen einleitenden Worten eröffnet,
in welcher der Vorſitzende Conſiſtorialrath Leuſchner auf die im Augen-
blick beſonders ſchwierige und gefährliche Lage der Kirche, aber auch auf
das ermuthigende, jüngſt gegebene Vorbild unſeres Kaiſers und Königs in
der Treue zu ihrem Vekenntniß hinwies, die Mahnung des apoſtoliſchen
Wortes daran knüpfend „ſeid geduldig in Trübſal, fröhlich in Hoffnung,
haltet an am Gebet!“ Jn den neu zu bildenden Synodal Vorſtand
wurden erwählt außer dem amtlichen Vorſitzenden deſſelben Conſiſtorial
rath Leuſchner, die Herren Pfarrer Heineken, Zimmermeiſter Kops,
Regierungsrath Schönian, Banquier Zehender; das Amt eines Sy-
nodal Kaſſen Rendanten übernahm Herr CataſterSecretair Nitzſche.
Sämmtliche genannte Herren bilden zugleich den Ausſchuß für Prüfung des
KirchRechnungsWeſens. Zum correſpondirenden Mitgliede für Angelegen
heiten der inneren Miſſion wurde Herr Diaconus Hildebrandt ernannt.

Hierauf vertagte ſich die Synode eine Zeit lang, um an den mit
Merſeburg-Land und Lützen vereint zu vollziehenden Wahlen zur Pro-
vinzialſynode theilzunehmen. Aus dieſer Wahl gingen hervor:

Superintendent Hering in Lützen und Superintendent Jürgens
in Niederbeung als Stellvertreter,

ferner
Ober Regierungsrath Schede und Amtmann Riemer aus Wegwitz

als Stellvertreter,
Nach Wiedereröffnung der Kreisſynode erſtattete der Vorſitzende Bericht

über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände, aus welchem wir Folgendes
hervorheben

Der SynodalKreis umfaßt die 4 Parochien: 1) Dom ca. 700,
einſchließlich der zugetretenen früheren Eximirten, 2) St. Maximi (innere
Stadt) ca. 7 8000, 3) Vorſtadt Neumarkt ca. 1800 mit der Gemeinde
Löſſen (95), 4) Vorſtadt Altenburg, ca. 3000, mit dem Filial Meuſchau
Ca.

Die Parochial-Eintheilung iſt ſchon der Zahl nach eine un
günſtige. Sie geſtaltet ſich aber zu einer der Natur der Verhältniſſe wider
ſprechenden noch mehr dadurch, daß die Parochie Altenburg die ganze Weſt
ſeite der Stadt in immer weiterer Ausdehnung umfaßt und überflügelt,
während die Kirche derſelben am äußerſten Nordende liegt. Eine ander
weitige Eintheilung durch Abtretung eines Theiles der Altenburg einerſeits
an die Gemeinde St. Maximi, andererſeits an den Dom ſowie durch
Abgabe der nächſtgelegenen Straßen oder Häuſer an St. Maximi, welche,
ohnehin zu zahlreich eine weitere Vermehrung ohne entſprechende Wieder
verringerung nicht ertragen könnte, an den Dom iſt dringend wünſchens
werth.Die Stadt beſitzt eigentlich 8 geiſtliche Stellen. Von dieſem ſind

aber zur Zeit 2 wegen t Subſiſtenzmittel der Beſetzung nicht
fähig das Archidigconat an St. Maximi und die Stifts Hülfspredigerſtelle
(djunctur) am Dom. Zwiſchen der Gemeinde St. Maximi und Dom
ſhweben Verhandlungen behufs Errichtung einer gemeinſamen Hülfsprediger-
ſtelle aus den Erträgen beider, welche ſeit 1865 und reſp. 1869 aufge

ſammelt werden. eUeber ein beträchtlicheres Vermögen verfügt nur die Kirche in Löſſen,
die ſämmtlichen ſtädtiſchen Kirchen ſind arm und nur der Dom inſofern in
günſtigerer Lage, als nicht die Gemeinde, ſondern das Patronat (Landes-
herr und Domcapitel) die Baulaſt trägt.

Der Kirchen beſuch darf im Vergleich zu andern Städten noch immer
exfreulich genannt werden die Zahl der Kirchgänger bleibt aber gegenüber
einer großen Menge von kirchlich Entfremdeten oder ausnahmsweiſe Er-
ſcheinende eine verſchwindend kleine.

Die Gemeinde Kirchenräthe und Gemeinde- Vertretungen
arbeiten überall mit Hingebung und ſichtlichem Segen. Ein gutes Vorbild
aller Mitglieder derſelben auch in der Theilnahme am gottesdienſtlichen
Leben wird immer mehr auch eine größere Zahl von Gemeinde Gliedern

nach ſich ziehen.
Am heiligen Abendmahl betheiligten ſich in der Stadt während

der letzten 6 Jahre durchſchnittlich 2581 Perſonen (Dom 521, St. Maximi
1181, Altenburg 609, Neumarkt 270), auf dem Lande 244 (Löſſen 70,
Meuſchau 174). Hieraus iſt erſichtlich, daß in unſerer Stadt
ſich Tauſende gänzlich vom Abendmahl fern halten.

Ungetauft blieben ſeit 1. October 1874 bis 1. April 1877
im Dom 1, in St. Maximi 3, in Altenburg 2, in Meuſchau 1, im
Ganzen 7 Kinder.

üngetrauet blieben in derſelben Zeit in St. Maximi 23 P. (neben
121 Getraueten) davon 1 P., ſeitdem auf dem Dome wohnend und
in der Scheidung begriffen in Altenburg 1 P. (neben 51 Getraueten),
in Neumarkt 18 P. (neben 19 Getraueten) ein beſonders auffälliges
Mißverhältniß, von welchem die Synode mit tiefſtem Bedauern Kenntniß

nahm Löſſen 1 P. im Ganzen 43 Paare. xDie Ablöſung der Stolgebühren, wenn auch in dem Fort-
beſtehen derſelben keineswegs die Haupturſache der Verſagung von Taufe
und Trauung liegt, da in allen bezeichneten Fällen die Verzichtleiſtung
ſitens der Geiſtlichen angeboten wurde, iſt deshalb dringend geboten, weil
e Zahlung auch dann häufig unterbleibt, wo Taufe und Trauung nach
ſucht werden. in zu dieſem Zwecke von dem Kirchenrathe zu St.

en
e

Maximi beſchloſſene Kirchenſteuer hat leider die Zuſtimmung der Gemeinde
Vertretung nicht erlangt.

Unterredungen mit den Eonfirmirten finden ſeit längerer
Zeit in St. Maximi und in Dom ſtatt, bei letzterem nur in häuslichen
Kreiſen. Neuerdings ſind ſie auch in Neumarkt begonnen.

Hausandacht und ſelbſt Tiſchgebet fehlen leider in der
Mehrzahl der chriſtlichen Familien, und darin liegt die Haupt
urſache für den beklagenswerthen Rückgang des religiöſen Lebens!

Die im Jahre 1872 auf dem Dom, aber für Kinder aller Gemeinden
gegründete Sonntagsſchule Kinder Gottesdienſt) arbeitet unter fort
geſetzter eifriger Mitwirkung von 15 20 Helferinnen an durchſchnittlich
100 150 Kindern in ſichtlichem Segen. Ein ſolcher geht im reichſten
Maße aus von der vorzüglich geleiteten Königlichen Chriſtianen Waiſen
haus Anſtalt und von der Kleinkinder-Bewahr- Anſtalt in der
Altenburg, welcher eine treffliche Pflegerin vorſteht, unterſtützt von einem
freiwillig gebildeten Damen -Comite. Der Vorſtand dieſer Anſtalt läßt
derſelben ſorgſame Pflege angedeihen. Es iſt aber klar, daß ſie für die
Geſammt Stadt nicht ausreicht. Die Gründung zunächſt einer
2. Anſtalt, womöglich auf dem Sixtiberge, muß ernſtlich
in's Auge gefaßt werden!

Die freie Vereinsthätigkeit in Sachen der Bibel Geſellſchaft,
der Guſtav AdolfStiftung, vor Allem in Armen Sachen wird eifrig
weiter geübt, letztere neben den Parochial Armen Vereinen insbeſondere
von dem allgemeinen Frauen Verein und dem beſonderen Fauen
Verein von St. Maximi. Der erſtere beabſichtigt die Anſtellung einer
Gemeinde Diakoniſſen zur unentgeldlichen Pflege der Armen und armer
Kranken der Stadt. Dieſe Abſicht verdient die angelegentlichſte
Förderung ſeitens aller Gemeinden der Stadt!

Ein Männer Verein zur Beſprechung kirchlicher Angelegenheiten
und zur Förderung des Gem. Lebens beſteht in St. Maximi ſeit 1876.
Mit Beginn dieſes Winters ſoll verſucht werden, einen ſolchen auch in
der Dom Gemeinde zu begründen. Jn ſittlicher Hinſicht mußte
insbeſondere die vielfache Entheiligung des Sonntages durch
Arbeit, namentlich in den Häuſern, noch mehr aber durch die
herrſchende Vergnügungsſucht beklagt werden. Eine tiefe Zerrüttung
vieler Ehen, namentlich in den niederen Ständen, offenbart ſich in den
Sühneterminen, welche Züge nicht nur von ſittlicher Verkommenheit,
ſondern zum Theil von Beſtialität enthüllen.

Eine Hebung des religiöſen und ſittlichen Lebens könnte unter Anderem
von der durch die Kreisſynode errichteten Volksleſebibliothek
(Altenburg, Vorſteher: Herr Lehrer Meerbach) ausgehen welche am 25.
November 1876 eröffnet, ſchon jetzt 264 Bücher umfaßt, und 1305
Bücher bisher ausgeliehen hat, an jedem Sonntage durchſchnittlich 49
unentgeldlich! Möchte dieſes Unternehmen immer
kräftiger gefördert und immer reichlicher benutzt werden.

(Schluß folgt.)

Im alken Thurm.
Kriminalnovelle von H. Engelcke.

(Fortſetzung.)
„Jch bin nicht Juriſt, gnädige Frau begann der Pfarrer, aber die

Beſtimmungen des Teſtaments Jhres Großvaters ſind ſo klar, daß auch
ein Laie nicht zweifelhaft ſein kann. Zu alle dieſem tritt noch der Prozeß
und das rechtékräftige Erkenntniß hinzu, ſo daß nirgends ein rechtlicher
Anſpruch ſich wird begründen laſſen.“
Es kann Sie nicht wundern, Herr Pfarrer, daß ich meine Mutter
in Schutz nehme, wenn ich auch zugeſtehen muß, daß ſie ſich ſchwer gegen
ihren Vater vergangen hat. Aber auf der andern Seite hatte mein Onkel
doch immer, da meine Mutter zu ſeinem Gunſten enterbt wurde, wenigſtens
die moraliſche Verpflichtung, uns, den Nachkommen unſerer Mutter, nicht
Alles zu entziehen. Jch würde, Herr Pfarrer, nicht einen Augenblick
daran gedacht haben, aus jener Verlaſſenſchaft noch etwas zu beanſpruchen,
wenn vicht, ehrlich geſtanden, die höchſte Nothwendigkeit dazu drängte.
Mein Mann hat Unglück, viel Unglück gehabt, ſeine noch lebende Mutter
hält mit Jhren Mitteln zurück, wir ſtehen am Rande des Bankerotts.
Wäre dies nicht, wie es iſt, ich würde nie hierher gekommen ſein, der
junge Erbe könnte im ungeſchmälerten Beſitze bleiben. Aber ſo ich
habe eine einzige Tochter, Herr Pfarrer ſchon ihretwegen

„Nichts iſt natürlicher als das, gnädige Frau,“ entgegnete der Pfarrer,
„und da die Sachen ſo liegen, ſo bin ich in der Lage, Jhnen mittheilen
zu können, daß der verſtorbene Baron ein Teſtament errichtet und darin
gewiſſe Beſtimmungen zu Jhren Gunſten errichtet hat.“

„Herr Pfarrer, Sie geben mir das Leben wieder
„Jch weiß zwar nicht,“ fuhr der Pfarrer fort, „was in dem Teſta

mente ſteht, denn ich bin bei der Errichtung nicht zugegen geweſen, aber
ich weiß aus Mittheilungen des verſtorbenen Barons, daß er für ſeinen
Todesfall eine Art Ausgleichung, wie er es nannte, beabſichtige. Eben
ſowenig weiß ich, in welchem Maße er

„O, das iſt gleichgiltig,“ unterbrach die Dame, „uns genügt ein
nur geringer Theil, nur ein kleines Legat. Wir bedürfen des Geldes
nur für den Augenblick, weil der Krieg droht und alle Verhältniſſe dar
niederliegen. Für die Zukunft können wir uns ſchon helfen. Aber, Herr
Pfarrer, was wird Kurt dazu ſagen, der uns nicht kennt, der nicht ahnt,
daß wir hier ſind.“

„Ohne Sorge, Frau Baronin, fürgden jungen Herrn ſtehe ich Jhnen.
Er iſt edel und hochherzig, von wahrer Ritterlichkeit, freilich empfindlich
bis über die Maßen und ſtolz, faſt über das Erlaubte. Jch habe es für
meine Pflicht gehalten, ihn auf den Jnhalt des Teſtaments vorzubereiten,
um ihm eine unangenehme Ueberraſchung zu erſparen. Er wird ja durch
das Teſtament den Selbſtmord Jhrer Frau Mutter erfahren und das iſt
für ihn der unangenehmſte Punkt bei ſeinem Stolze, ja bei ſeinem Hochmuthe.“

„Und wie nahm er die Mittheilung auf!“
„Wie ich erwartete, der Geldpunkt exiſtirt für ihn nicht, nur der

Ehrenpunkt. Jch ſagte ihm, er werde erfahren daß ſein verſtorbener



Vater ein Unrecht gegen ſeine Schweſter gut zu machen habe und er im
Teſtamente in dieſer Richtung Dispoſitionen finden würde. Bei dem Worte
brauſte er auf und verlangte den nähern Sachverhalt zu wiſſen. Da ich
ſeinem Wunſche nicht entſprechen konnte, weil ich ſelbſt nichts weiß, gerieth
er in die äußerſte Angſt, um ſeine und ſeines Vaters Ehre beſorgt. Doch
ich kenne ihn ſchon und werde ihn beruhigen. Es iſt das Beſte, Sie
bleiben bis übermorgen bis zur Eröffnung des Teſtamentes, hier, gnädige

rau! Jch gehe morgen in aller Frühe zu ihm, ſage ihm, daß Sie dager und bringe ihn zu Jhnen nach dem Gaſthofe. Sie ſollen ſehen,

r ritterlich er ſich benehmen wird. Es wird fich Alles zum Guten
lenken.

„Was iſt das rief die Dame.
„Mein Gott entgegnete der Pfarrer, „das iſt die Sturmglocke,

der Blitz wird eingeſchlagen haben
Der Pfarrer eilte an das Fenſter, an welches dicke vom Sturmwinde

gepeitſchte Tropfen heran ſchlugen und zog den Vorhang bei Seite. Da
prallte er entſetzt zurück.

„Barmherziger Gott, das Schloß ſteht in Flammen!
Während Beide noch vom jähen Schreck erfaßt, anfangs unſchlüſſig

in der Stube ſtanden ertönte die Sturmglocke immer lauter und in
immer ſchnellerem Tempo und rief die kleine Stadt aus dem Schlafe.
Aber immer höher und höher ſtieg die Flamme zum Himmel auf, ge-
trieben vom heulenden Sturme und genährt durch das uralte trockene
Holzwerk der eichenen Sparren und Balken des Daches. Bald theilte
ſich auch die Flamme den Seitenwänden des alten Gebäudes mit, die
nur aus Fachwerk beſtehend, dem Feuer nicht trotzen konnten. Von
allen Seiten leckte es hervor, aus Fenſtern und Luken, zwiſchen den Ziegeln
hrach es durch, die kleine Stadt mit Tageshelle erleuchtend.

Inzwiſchen eilten die Bürger mit den Spritzen den Schloßberg hinan.
Der Pfarrer Klug hatte die Dame nach ihrem Gaſthofe geleitet und war
dann zum Feuer geeilt. Er kam gerade an, als der Patrimonial-
richter Belohnung über Belohnung bot, wenn das Archiv des Schloſſes
oder nur der Documentenſchrank gerettet würde. Aber Alles war vergebens.

Wie der Patrimonialrichter ſelbſt, als er in das Jnnere des brennen
den Raumes zu dringen verſucht hatte, durch erſtickenden Rauch und
herunterfallende Ziegelſteine zurückgetrieben war, ſo erging es Allen, die
es nach ihm wagen wollten. Einem beherzten Manne gelang es zwar,
die verſchloſſene Hausthür des Schloſſes einzuſchlagen aber im Augenblicke,
daß ſie fiel, ſtürzte durch den Zug getrieben eine Feuergarbe ihm entgegen.
Am heftigſten raſte die Flamme in der Ecke, wo das Archiv ſtand. Nach
kurzer Zeit ſtürzte hier der darüber befindliche Theil des Daches mit den
Dachkammern zuſammen die Decke des unteren Stockwerks brach durch
und begrub Alles unter rauchenden Trümmern.

Der erſte Gedanke des Pfarrers galt dem jungen Baron und als
er ſah, daß das Feuer gleichzeitig auf dem Firſte des übrig gebliebenen
Daches nach dem Giebel zulief, von wo der Gang nach dem Thurm-
zimmer führte, rief er laut durch das Getöſe nach Kurt, den bisher noch
Niemand geſehen und den auch in der allgemeinen Verwirrung Niemand
vermißt hatte. Aber nirgends war der junge Baron zu erblicken. „Er
wird im Thurm ſein, um die Papiere des Vaters zu retten rief eine
Stimme.

Der Pfarrer eilte mit Johannes, der ihm nachgekommen war, die
direct vom Hofe nach der Thurmſtube führende ſteinerne Wendeltreppe
in die Höhe. Oben angekommen fand der Pfarrer die Thür zum Zimmer

verſchloſſen und alles Rütteln und Rufen war vergebens. Jn wahrer
Verzweiflung eilte der Pfarrer wieder herunter, ſchrie nach einer Axt,
ſtürzte wieder hinauf und ſchlug die Thür ein. Aber das Zimmer war
leer. Der Pfarrer öffnete die Thür, die von dieſem Zimmer nach dem
Gange führte, ſchloß ſie aber ſofort wieder, weil auch der Gang ſchon
ein Opfer des Feuers geworden war und Funken und Rauch ihm entgegen
kamen. Ganz entſetzt und todesbleich eilte der Pfarrer nach dem Hofe
zurück. „Der junge Herr iſt nicht im Thurm, mein Gott, mein Gott,
wenn er im Schloſſe wäre, muß er elendiglich verbrennen, iſt er ein Kind
des Todes! Leute erbarmt euch, rettet den jungen Herrn

Aber an Rettung war da gar nicht mehr zu denken. Verwirrt und
angſtvoll lief Alles durch einander. Alle ſchrieen: rettet, rettet, aber
Niemand war im Stande, durch die Gluten zu dringen, die jetzt in
wahren Strömen aus dem Jnnern des Gebäudes durch die Fenſter
hervorſchoſſen.

„Jch habe geſtern Abend Licht im Schloſſe geſehen, im großen
Zimmer, wo der junge Herr ſchlief rief ein Stalljunge, der eben vom
Garten herauf kam, wohin er die Pferde und Kühe aus den auf dem
Unterhofe befindlichen Wirthſchaftsgebäuden getrieben hatte, weil die
fallenden Funken die Sicherheit der Ställe bedrohten.

„Dann iſt er verloren ſchrie Johannes Klug in Verzweiflung, „o
mein lieber, junger Herr, o mein armer, armer Kurt.“

Mit dieſen Worten riß ſich Johannes von dem Vater los und wollte
nochmals verſuchen, durch die Thür ins Haus zu dringen. Noch zur
rechten Zeit wurde er zurückgeriſſen, denn im nächſten Augenblick ſtürzte
der Reſt des brennenden Schloſſes praſſelnd und himmelhohe Garben
von Millionen Funken werfend, in ſich zuſammen. Nur noch ein glühender
dampfender Schutthaufen war übrig, rathlos und machtlos ſtarrten Alle
in die Gluten und in den Qualm und der Sturm heulte um den Thurm,
die Wolken ſendeten ihre Blitze und der Donner rollte höhniſch über den

Trümmern.
Vergebens rang der Pfarrer die Hände, vergebens lief Johannes

im Schloßhofe herum, Kurts Namen rufend und Gott um Erbarmen
ehend.t Der glühende Schutthaufen war für Jedermann unnahbar, die

Flamme gab die Opfer nicht wieder heraus, die ſie verſchlungen.
Schon dämmerte es im Oſten, ſchon zog die Morgenröthe auf.

Nur der alte Thurm ſtand rauchgeſchwärzt und als der erſte Strahl
der Sonne ſeine ſteinerne Haube traf, da beteten unten an ſeinem morſchen

Fuße zwei arme unglückliche Menſchenkinder; ſie beteten für das Heil ſeiner

Seele.
O, um die kurze Spanne einer Nacht! Der Jugend Roſen geſtern

auf den Wangen, heute eine Hand voll Aſche und vielleicht ein ſchimmern-
des Gebein. Geſtern ein reicher Erbe, beneidet um Glück und Gut der
Welt, ein Herz, gehoben von Plänen und Hoffnungen für das Leben
heute ſo arm, wie der Aermſte unter den Armen, die Fackel verlöſcht,
das Herz erſtorben, Wünſche und Hoffnungen im Winde zerſtoben!

Am Morgen nach dem Brande verbreitete ſich eine neue Trauerkunde
durch das Städtchen. Der alte Kanzliſt Aſcher war, als er das brennende
Schloß ſah, vom Schlage getroffen. Er war todt!

Mit dem Anbruche des Morgens hatte ſich der Pfarrer, da ſeine
Anweſenheit auf der Brandſtelle nicht mehr erforderlich war, mit ſchwerem
Herzen nach der Pfarre zurückbegeben. Ermüdet von der übermäßigen
Aufregung ſuchte er für kurze Zeit ein Lager auf, fand aber keine
Ruhe. Der Schlaf war mit erſchreckenden Träumen gemiſcht. Vor dem
Geiſte des Pfarrers ſtand das brennende Schloß. Jn den Flammen
jagten ſich unheimliche Geſtalten. Bald war es die Geſtalt des alten
Barons, bald die des jungen Herrn, die zwiſchen den Gluten erſchienen
und dem Pfarrer winkten. Dann war es wieder die Geſtalt des alten
Kanzliſten Aſcher, den der Pfarrer im Traume ſah, wie er mit dem
Schlüſſel nach dem Archive eilte und dann war es dem Schlafenden wieder,
als ob der alte Baron dem Kanzliſten die Schlüſſel entwandt, der ſich
dagegen wehrte und ſträubte bis beide in die Flammen ſtürzten. Zu
dem geſellte ſich das Bild der jungen Baronin die händeringend auf der
Zinne des alten Thurmes ſtand bis auch dieſer, vom Feuer erfaßt, mit
dumpfem Schlage zuſammenſtürzte. Dann war ihm wieder, als ob der
Depoſitalſchrank offen ſtünde in welchem obenauf das Teſtament ſich zeigte.
Und als er hinzuſtürzen wollte, um es zu holen, da war ſein Fuß un
beweglich und er trat ſtets nur auf ein und dieſelbe Stelle und das
Teſtament fing an zu brennen, eine lichte blaue Flamme ſchlug aus dem
Papier hervor. Dann dröhnten dumpfe Schläge in ſein Ohr und der
Pfarrer erwachte.

Die Gewalt des Traumes hatte ihn noch nicht verlaſſen und er
mußte gegen ihn kämpfen. Mit dem Augenblick aber, als das klare
Bewußtſein wieder hervortrat, als die Ereigniſſe der Nacht pfeilſchnell
vor ihm vorüberzogen, ſah er ein, daß der dumpfe Schlag, der ihn er
weckt, kein Traum geweſen war. Er hörte, wie derſelbe ſich wiederholte,
wie unten an die Hausthür geklopft wurde und wie ſein Sohn Johannes
die Treppe hinunter ging, die Thür zu öffnen.

Der Pfarrer war von der Brandſtelle um wenige Minuten früher
weggegangen, ehe ſich die Nachricht von dem Tode des alten Aſcher ver
breitet hatte. Man kam, ihm dieſen Tod zu melden

War es dieſes unerwartete Ereigniß, war es noch der ſchreckliche
Traum der Pfarrer ſtand regungslos, ſprachlos und auf das Aeußerſte
verwirrt bei der Botſchaft. Er war kaum im Stande, die Rotiz im
Kirchenbuche zu verzeichnen kaum im Stande, dem Chirurgen, der ihm
dieſe amtliche Anzeige machte, näher zu befragen, woran der alte Mann
geſtorben ſei. Endlich brachte er doch dieſe Frage heraus.

„Man kann Blutſchlag, Herzſchlag annehmen Herr Pfarrer ent-
gegnete der Chirurgus, „der Schreck tödtet alte Leute leicht Aſcher war
ja ganz taub, hatte wohl im tiefen Schlaf gelegen von dem Gewitter
un gehört und beim Erwachen das Schloß plötzlich in Flammen ge
ehen.

„Wo hat man ihn gefunden
(Fortſetzuug folgt.)

Aus der Provinz und Amgegend.
Ruhla in Thüringen, den 4. Juli. Der Gewerbeverein von Ruhla,

dem anmuthig gelegenen Fabrik und Badeort des Thüringer Waldes, hat
eine Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung hierſelbſt veranlaßt, die vom 22.
bis 29. Juli ſtattfinden wird und einen recht günſtigen Verlauf zu nehmen
verſpricht. Dieſelbe umfaßt unter Anderen die Erzeugniſſe der berühmten
Meerſchaumwaarenfabrikationen der Tabakspfeifen und Cigarrenſpitzen
Verfertigung der Schnitzereien aus echtem und unechtem Bernſtein, der
Porzellan und Steingut Malereien der Metallwaarenfabrikationen in
Militaireffecten und dergl. mehr.
wird eine höchſt intereſſante Ausſtellung von Lehrlingsarbeten, von Ar
beiten im Zeichnen und Modelliren der hieſigen Volks Fortbildungs nnd
Gewerbeſchule gebracht werden. Es werden uns in dieſer Ausſtellung ferner
auch die Leiſtungen der eigenartigen Methode im Zeichnen des Zeichenlehrers
und Bildhauers Georg Kugel vorgeführt. (G. Kugel iſt durch Verferti
gung der kunſtvollen Statuen des Kaiſers Barbaroſſa und Wilhelm J. im
Rathhauſe zu Erfurt bekannt.

Jn der Torgauer Eegend hat das Gewitter am 2. d. ſehr
großen Schaden angerichtet. Am härteſten wurde die Gegend zwiſchen Torgau
und Zſchakau betroffen wo ſtarker Hagel fiel, der die Feldfrüchte beinahe
total niederſchlug und von den Obſtbäumen nicht allein die Früchte, ſon
dern ſelbſt ziemlich ſtarke Aeſte herabſchmetterte. Auch in Falkenberg, wo
am Sonnabend ſchon ein furchtbares Hagelwetter niedergegangen und ſchreck-
lich gewüthet hat, hagelte es noch, doch hatte das Wetter ſeine Wuth ſchon
ziemlich erſchöpft, ehe es dorthin kam. Reiſende, welche nach dem Unwetter
den verwüſteten Strich paſſirten, ſchildern das traurige Rusſehen der Felder
und Obſtbäume in recht trüben Farben.

Deſſau, 5. Juli. Unter den Nachwirkungen der ſchwerer Kriſis
der Gewerbebank hierſelbſt leiden alle Unternehmungen und werden die Mit
glieder der Bank einen tiefen Griff in den Geldbeutel thun müſſen, da ſie
n u angehalten werden, ihre eingegangenen Verpflichtungen jetzt zu er
üllen.

Redattion, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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Jn Verbindung mit dieſer Ausſtellung
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